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Frank Herbsteins lang erwartete Mo-
nographie ist nun vorliegend als zwei-
b�ndiges Werk in der Serie „IUPAC
Monographs on Crystallography“ er-
schienen. Manche Kollegen und Freun-
de Herbsteins werden sich daran erin-
nern, den Autor viele Male darauf an-
gesprochen zu haben, endlich einen Er-
scheinungstermin der B�nde festzule-
gen, deren Fertigstellung letztlich l�nger
als die wissenschaftliche Laufbahn des
Rezensenten dauerte. Das Ergebnis
indes gibt Zeugnis von der Beharrlich-
keit des Autors.

Die systematische Analyse von
Kristallpackungen, das zentrale Thema
der B�nde, geh0rt zu den wichtigsten
anwendungsbezogenen und akademi-
schen Forschungsgebieten. Die Kris-
tallpackung ist das Ergebnis intermole-
kularer Wechselwirkungen, die von der
Enzym-Substrat-Erkennung bis hin zu
den Kr�ften in hochwiderstandsf�higen
Polymeren reichen. Als vor ungef�hr
50 Jahren die ersten ernsthaften Kris-
tallstrukturanalysen organischer Ver-
bindungen ausgef5hrt wurden, nahm die
Aufkl�rung einer einzigen Struktur
Monate in Anspruch, und man hatte,
wenn 5berhaupt, wenig Zeit f5r eine
systematische Erfassung des Materials.

Dann begannen allm�hlich Buchserien
wie Wyckoffs Crystal Structures und die
Allen-Kennard-B�nde vom Cambridge
Crystallographic Data Centre zu er-
scheinen. Mit den Entwicklungen im
Computerbereich wuchs dann die Da-
tenmenge ins Un5berschaubare, und
heute sind per Knopfdruck gewaltige
Listen von Strukturparametern abruf-
bar. Und doch kann kein Computerchip
den kritischen Menschenverstand er-
setzen. In diesem Sinne wirft dieses
Buch nicht etwa einen neuen Blick auf
altes Material, sondern vielmehr einen
alten Blick auf neues Material. Es ist
eine Goldgrube von exegetischer Kraft
und eine methodologische Lehrstunde:
Es ist der Mensch, der die Chemie
kennt, nicht der Computer!

Das Fundament des Buches bilden
unz�hlige, aus der Cambridge Structural
Database gewonnene Strukturdaten,
wobei zu jeder Struktur der Cambridge
Refcode und die entsprechende Litera-
turstelle angegeben sind. Die Zahl der
Literaturhinweise geht in die Tausende.
Diese ungeheure Menge an Daten er-
fordert eine sorgf�ltige Benennung und
Klassifizierung – eine Aufgabe, der sich
Frank Herbstein mit fast linnéscher
Genauigkeit widmet: Man findet Was-
serstoffbr5cken, Addukte, Einschluss-
verbindungen, Clathrate, Intercalate,
Donor-Acceptor- und Charge-Transfer-
Verbindungen, aber auch Exotischeres
wie Hemisph�ranten, Sph�raplexe und
Hemicarceplexe. Eine kritische Klassi-
fizierung geh0rt zu den Dingen, die eine
Computersuche nicht erledigen kann.
Gemeinsame und 5bergreifende Eigen-
schaften werden einer eingehenden
Pr5fung unterzogen, was allerdings un-
vermeidbar werden l�sst, dass sich der
Leser mit langen Listen von Zellpara-
metern und Raumgruppen auseinan-
dersetzen muss.

Geometrische Informationen wie
Bindungsl�ngen und Torsionswinkel
werden sorgf�ltig 5berpr5ft, ebenso wie
auch intermolekulare Anordnungen wie
Ketten, Schichten oder Stapel neben
ausgew�hlten Atom-Atom-Abst�nden,
die in zahllosen Molek5ldiagrammen
dargestellt sind. Diese Analyse dient als
Grundlage f5r eine einf5hrende Dis-
kussion 5ber zwischenmolekulare
Kr�fte. Spektroskopische, thermodyna-
mische und andere physikochemische
Daten werden, soweit sie verf5gbar

sind, ebenfalls angegeben und im Zu-
sammenhang mit den Strukturparame-
tern kritisch beurteilt (einige der zitier-
ten Autoren d5rften 5ber die Ergebnisse
dieser Pr5fung nicht erfreut sein). Spe-
zialisten f5r bin�re Kristalle werden
harte Fakten f5r ihre Arbeit finden, dem
beil�ufigen Leser bietet sich eine her-
vorragende Gelegenheit, Strukturver-
gleiche anzustellen.

Letztlich bleibt es beeindruckend zu
sehen, auf welch vielf�ltige Weise sich
Atome und Molek5le zusammenlagern
k0nnen. Dies widerlegt die einstige
Einsch�tzung, die Kristallisation diene
nur zum Zwecke der Trennung und
Reinigung. Frank Herbstein 5berzeugt
uns, dass dies nicht der Fall ist, und er
nimmt einen weiten Weg auf sich, um
uns das zu erkl�ren.

Angelo Gavezzotti
Dipartimento di Chimica Strutturale
Università di Milano (Italien)
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Es sei vorweggeschickt: Ein solches
Buch 5ber Wertschaffung in der chemi-
schen Industrie h�tte sich der Rezensent
zu Beginn seiner Industrielaufbahn ge-
w5nscht! Die drei Herausgeber haben
das Kunstst5ck fertiggebracht, mit 33
Einzelkapiteln, geschrieben von insge-
samt 5ber 50 Autoren, einen auch f5r
Nichtchemiker durchweg leicht lesbaren
und verst�ndlichen roten Faden durch
die komplexe Thematik zu ziehen. 35
der 54 Autoren sind Mitarbeiter des
Beratungsunternehmens McKinsey und
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19 sind „gestandene“ F5hrungskr�fte
aus der Industrie. Das Buch kann jedem,
der in dieser oder einer verwandten
Branche t�tig ist oder es werden will,
w�rmstens empfohlen werden. Den
Neueinsteigern sch�rft es den Blick f5r
die heutigen Realit�ten und kann so in
vielen F�llen Entt�uschungen oder
Frustrationen vermeiden helfen. Es ist
ein Br5ckenschlag gelungen zwischen
den vielf�ltigen Facetten der chemi-
schen Industrie einerseits und den 0ko-
nomischen, finanztechnischen und
volkswirtschaftlichen Fakten anderer-
seits. So wird anhand zahlreicher Bei-
spiele aufgezeigt, wie man dem inner-
halb weniger Jahre sehr stark ver�nder-
ten globalen Umfeld durch Strategie-
�nderungen oder -anpassungen begeg-
nen kann. F5r aktuelle strategische
Entscheidungen stellt das Buch eine
wertvolle Hilfe dar.

Die 33 Kapitel k0nnen auch einzeln
gelesen werden, da sie ein jeweils ab-
gerundetes Themenfeld beschreiben.
Am Ende eines jeden Kapitels gibt es
eine – offensichtlich sehr gut redigierte –
Zusammenfassung, was sogar dem ge-
hetzten 5bereiligen Leser einen relativ
guten Dberblick, aber dann ohne den
n0tigen Durchblick, geben mag. Nur
wenige der Kapitel sind etwas zu theo-
retisch und trocken, dann auch mit
einem Hang zu banalen Weisheiten be-
haftet. Das schm�lert aber den Wert des
Gesamtwerks in keiner Weise. Daf5r
sind die von den Industrievertretern
abgefassten Kapitel mit konkreten Bei-
spielen versehen und machen die Lek-
t5re interessant und damit einfach.
Hilfreich sind die Hinweise auf weiter-
f5hrende Literatur am Ende der meis-
ten Kapitel.

Im Folgenden seien nur einige aus
Sicht des Rezensenten besonders inter-
essante Themenbereiche herausgegrif-
fen. Dbersichtlich, kurz und pr�gnant
gelungen ist die „Einf5hrung in die

chemische Industrie“ mit ihrer histori-
schen Entwicklung, ihren heterogenen
Produktgruppen und ihrer volkswirt-
schaftlichen Bedeutung. Auf ihre Ver-
flechtungen und Beziehungen zu ande-
ren Branchen wird hingewiesen. Ein
anschauliches Beispiel f5r die Innovati-
on in anderen Industriebereichen ist die
Entwicklung der Fl5ssigkristalle bei der
Firma Merck. Sie dienen als optische
Schalter in LCDs und machten die
Entwicklung von Flachbildschirmen,
Notebooks und Mobiltelefonen erst
m0glich. Dennoch ist Value Creation
kein Kochbuch mit Patentrezepten f5r
Innovationen, zumal ja normalerweise
auch nur die positiven Beispiele be-
schrieben werden. Es gibt keinen pa-
tentf�higen K0nigsweg, und die „Story“
wird auch immer erst nach dem Erfolg
kreiert.

Die heutigen Herausforderungen
der chemischen Industrie sind im We-
sentlichen durch vier Trends gekenn-
zeichnet: 1) die „boomenden“ asiati-
schen M�rkte, 2) die Volatilit�t bei den
Grundstoffen, 3) die Entwicklung der
Biotechnologie und 4) die zahlreichen
Mergers und Akquisitionen. Alle The-
menkomplexe und ihre Einfl5sse
werden ausf5hrlich behandelt. Sehr in-
tensiv und in mehreren Kapiteln sind
beispielsweise die Ver�nderungen in
und durch China Gegenstand von Dis-
kussionen und Erl�uterungen. So zeigt
etwa J. Hambrecht die Strategie der
BASF in China auf. Wegen der „China-
mania“ ger�t aber nach Ansicht des
Rezensenten die Bedeutung der sich
stark entwickelnden chemischen Indu-
strie in Indien, insbesondere der Fein-
chemie, zu sehr in den Hintergrund.
Hier h�tte man sich etwas mehr Ak-
tualit�t gew5nscht.

Am Beispiel der Verschmelzung der
Degussa-H5ls mit der SKW Trostberg
zur Degussa AG im Jahr 2000 stellt U.-
H. Felcht die Umwandlung eines stark

diversifizierten Konglomerats zu einem
Spezialchemieunternehmen mit einer
klaren Portfolioausrichtung ausf5hrlich
dar. Allerdings hat diese klare strategi-
sche Ausrichtung nicht verhindern
k0nnen, dass noch im Jahr 2001 die
britische Firma Laporte zur Kapazit�ts-
verst�rkung der „Exclusive Synthesis“
zu einem exorbitanten Preis erworben
wurde, obwohl sich zu diesem Zeitpunkt
das Wachstum dieses ehemals recht
profitablen Sektors verlangsamte. Diese
Fehleinsch�tzung, die in den Folgejah-
ren zu hohen Verlusten und Abschrei-
bungen f5hrte und somit eher ein Bei-
spiel f5r „Devaluation Creation“ ist,
teilte die Degussa mit einigen Konkur-
renten. An dieser Stelle im Buch h�tte
es gepasst, auch auf die Risiken und
Fehleinsch�tzungen bei solchen Akqui-
sitionen detailliert einzugehen.

Die pharmazeutische Industrie ist in
dem Buch praktisch ausgeklammert, das
sollte in einer zu w5nschenden 3. Auf-
lage ge�ndert werden. Hingegen sind
die Perspektiven der Agrochemischen
Industrie und ihre Bedeutung 5ber-
sichtlich dargestellt. Als weitere gelun-
gene und lehrreiche Kapitel sind „Post
Merger Management“, „M & A – the
UCB Case“ und „Industrial Biotech at
DSM“ besonders hervorzuheben und
zur ausf5hrlichen Lekt5re empfohlen.

Dem in seiner Ausstattung, beson-
ders aber im Inhalt herausragenden
Buch w5nsche ich einen großen Leser-
kreis, solange es noch aktuell ist. Die
derzeitige außerordentliche Dynamik
der Ver�nderungen in der globalen
chemischen Industrie werden in kurzer
Zeit eine weitere Neuauflage dieses
Werkes lohnenswert machen.

Axel Kleemann
Hanau
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